Bibelübersetzungen
Kulturelle Probleme…

· Die Leute vom Volk der Yalanji kamen beim Lesen der Kreuzigungsgeschichte zu dem Schluss, dass Jesus zu Recht getötet worden sei. Sie fanden, dass Jesus als junger Mann sich niemals den Ältesten seines Volkes hätte widersetzen und gegen die bestehenden religiösen Ordnungen angehen dürfen. Bei ihnen wäre ein solches Verhalten auch nicht geduldet worden. Auf dem Hintergrund ihrer eigenen Kultur interpretierten sie den biblischen Bericht ganz anders.
· Das Volk der Gumtj in Australien hatte große Schwierigkeiten mit Epheser 1, Vers 13, in dem Paulus davon spricht, dass die Gläubigen mit dem Heiligen Geist „versiegelt“ wurden. Die Gumtj kennen weder Briefe noch Siegel. 
Eine Übersetzung fand man dann in folgendem Vorgang: wenn ein Mann einen Baum, den er für sein neues Einbaumkanu haben will, mit seinem Zeichen markiert, wird diesen niemand mehr anrühren. Das Wort für diese Markierung wurde dann in der Übersetzung verwendet.
· Die Gahuku kennen Brotbackvorgänge nicht und hatten auch Schwierigkeiten mit dem Sauertag. Sie übersetzten die Stelle im 1. Kor. 5, 6 „Wisst ihr nicht, dass ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert?“ mit Galle, weil ein kleines Stück Galle auch das ganze übrige Fleisch verderben kann. 

· In Burkina Faso gibt es die unterschiedlichsten Verständnisse von Geist, zum Beispiel: der Geist eines lebendigen Menschen, der Geist eines Verstorbenen, der Geist von Naturerscheinungen – diese können gut und böse sein. 
Es ist dann schwierig, den richtigen Begriff zu wählen, damit er nicht mit falschen Vorstellungen gefüllt wird.

· Beim Volk der Binumarien in Papua-Neuguinea gab es selbstverständlich keinen Ausdruck für „Messias“. Aber in ihrem Volk war es üblich, in Beratungen Männer für besondere Aufgaben auszuwählen und diesen dann die Hand aufzulegen. Messias wurde dann übersetzt mit: „Der Mann, auf den Gott seine Hand gelegt hat.“

